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Deutſches Reich.

Nachdem die Regierung Marx ihr Ermächtigungsgeſetz
erhalten hat, wird man damit rechnen können, daß bereits
in den nächſten Tagen eine Reihe von Maßnahmen beſchloſſen
wird, die nunmehr ohne Befragen des Parlaments durch
geführt werden können. In erſter Linie dürfte ſich die Tä
tügkeit der Regierung auf dem Gebiete des Finanz- und
Steuerweſens bemerkbar machen, und ſchon Anfang der
neuen Woche ſind beſtimmte ſteuerliche Maßnahmen zu
erwarten. Dieſe ſtehen mit der allgemeinen Steuerreform
im Zuſammenhang, die ſich in der Richtung einer Amſtellung
der Steuern auf Goldbaſis bewegt. Bekanntlich iſt eines
der Hauptziele der Regierung, den geſamten Reichsetat auf
Goldrechnung umzuſtellen und zu balancieren. Die Voraus
ſetzung für einen in Gold berechneten Etat ſind aber auch
in Gold erhobene Steuern Man wird daher in der An
nahme nicht fehlgehen, daß dieſe bereits für den ſeit No
vember in Geltung befindlichen Uebergangsetat beſtimmt ſind.

Aenderung der Steuernotverordnung.
Jn den Beratungen des ſinanziellen Ausſchuſſes des

vorläufigen Reichswirtſchaftsrates über den Entwurf einer
Steuernotverordnung wurde der Zeitpunkt für den dritten
Teilbetrag der Rhein-Ruhrabgabe vom 15. Dezember bis
20. Dezember hinausgeſchoben. Jn der Frage des Lohn
ſteuerabzuges geht der Entwurf davon aus, daß das Gehalts
einkommen bis 8000 Mark im Wege des Steuerabzuges
endgültig verſteuert werden ſoll. Der Ausſchuß beſchloß die
Einführung einer Freigrenze in Höhe von wöchentlich 20 Mk.
Die Ermäßigungsſätze ſollen betragen bei einem unver-
heirateten Arbeitnehmer 2 v. H. bei einem verwitweten oder
kinderlos verheirateten 3 v. H., bei einem verheirateten vder
verwitweten mit 1 oder 2 minderjährigen Kindern 4 v. H,
mit 3 oder 4 Kindern 6 v. H., mit 5 oder 6 Kindern
8 v. H, und mit mehr als 6 minderjährigen Kindern 10 v. H.

Hei der Umſatzſteuer wurde der bisherige Satz von
2 Proz. wiederhergeſtellt. Die übrigen in der Steuernot
verordnung genannten Steuern wurden in der Faſſung der

aufrechtzuerhalten ſind.

Erhöhung der Beamtengehälter
Nach den bekannt gewordenen Abmachungen über die

kommenden Beamtengehälter ſind die Sätze ſo normiert
worden, daß für die unteren Beamtengruppen 70 Proz. für
die mittleren 50 Proz. und für die höheren Beamkengruppen
40 Proz. der Friedensgehälter gezahlt werden ſollen.

Sämtliche Beamienorganiſationen ſind inzwiſchen im
Reichsfinanzminiſterium vorſtellig geworden und haben gegen
den zahlenmäßigen Vorſchlag der Regierung proteſtiert. Die
Beamtenvertreter haben hierbei darauf hingewieſen, welche
ſchädlichen Einwirkungen dieſe Gehälter auch für die Mo
ralität der Beamtenſchaft haben könnten. Auch mit der
Spannung der Gehälter waren die Verbände nicht einver
ſtanden. Der Reichsbund höherer Beamter vertrat den
Standpuntt, daß es äußerſte Zeit ſei, qualifizierten Beamten
beſſere Gehälter als bisher zu bewilligen, und in dieſer Be
ziehung begrüßte er den Spannungsvorſchlag der Regierung:
die zahlenmäßige Höhe aber halte auch die höhere Beamten
ſchaft für völlig unzulänglich. Jnzwiſchen haben iämtliche
Staatsſekretäre einen Schritt beim Reichsfinanzminiſter unter
nommen. Sie verlangten eine Erhöhung ſämtlicher Beamten
gehälter. Die Reichsregierung erklärte, daß bei der Gering
fügigkeit der Kredite leider keine Möglichkeit für ſofortige
Aufbeſſerung gegeben ſei, daß jedoch bei einer auch nur
einigermaßen in Erſcheinung tretenden Beſſerung der Finanz
lage der Angelegenheit nähergetreten würde.

Helfferich politikmüde e
Der „Vorwärs“ meldet: Abg. Dr. Helfferich, der Führer

der Deutſchnationalen, bewirbt ſich um den Poſten eines
Reichsbankpräſidenten. Das Reichsbankdirektorium hat ihn

Advent.

Welch Zeichen kommt, welch ſchöner Schein
Die Liebe Gottes bricht herein
Mit Gnad' und mit Entzücken.
Auf Tal und Hügel liegt die Nacht;
Vom Himmel ſtrahlt viel ſel'ge Pracht,
Die Seelen zu beglücken. Fred Ludwig.

Jrrungen und Schickſal.
Roman von Ludwig Blümcke.

[Nachdruck verboten.

Wie hatte ſie mit ihm geweint, damals vor drei Jahren,
als er das letzte Mal daheim geweſen zum Begräbnis
der Mutter; wie konnte ſie tröſten: Ein Engel der Güte
und Reinheit dünkte ſie ihm zu ſein. Und das ſterbende
Mütterlein hatte, kurz bevor es den letzten Seufzer getan,
zu ihr geſprochen „IJch kann dir deine Liebe nicht mehr
vergelten. Der Herrgott tut es aber einmal ganz gewiß,

und Werner
Das alles kam ihm gerade jetzt wieder in den Sinn

Und dann die ſchlimmen ſtürmiſchen Zeiten darnach, der
Zwiſt mit dem Vater, als er ſich deſſen Willen nicht beugen
wollte! Zum Künſtler, zum Maler glaubte er ſich beſtimmt
da brach er das Studium auf dem Polytechnikum ab, weil
es ihm nicht die mindeſte Befriedigung bot. And hätte er
elend zugrunde gehen müſſen, er hätte nicht nachgegeben
weil der überſtrenge Vater ihn durch einen brutalen Brief
aufs tiefſte empört hatte. Es ſchien aus auf immer zwiſchen
ihnen. Das geringe Erbe von der Mutter reichte vielleicht
ein paar Monate zu, dann ja, was dann werden ſollte, da

3]

rüber war er ſich nicht im mindeſten klar. Jns Ausland
gehen, nach Amerika, irgend etwas mützte ſich doch finden
für den talentvollen jungen Mann. Nun, da legte Dr.
Merfurt, den er von kleinauf als ſeinen lieben Onkel Eber
hard vergötterte, ſich ins Mittel. Der beſuchte ihn in
München, redete ihn eindringlich ins Gewiſſen und wies
ihm ſonnenklar das törichte ſeines Vorhabens nach. Das
brachte ihn zur Vernunft. Er ſetzte ſein Studium mit eiſerner
Energie fort, gewann auf einmal Intereſſe an den Jngenieur
wiſſenſchaften, ja, wurde ſogar zum Erfinder eines neuen
Dampfmaſchinenventils. Das brachte ihm freilich keinen
materiellen Nutzen, da dieſen die Firma bei der er ſich be
tätigte, einheimſte, aber es ſpornte ihn gewaltig an und
lenkte die Aufmerkſamkeit der Fachgelehrten auf ihn. Den
Vater mochte ſein Eifer und der gute Erfolg verſöhnlicher
geſtimmt haben, doch viel Liebe ſprach trotzdem nicht aus
ſeinen Briefen, die er ihm dann und wann als Erwiderung
auf ſeine ungleich längeren ſchrieb Bis dann auf einmal
vor vierzehn Tagen ein ſo ganz anders gearteter ihn hoch
beglückender Brief eintraf und ihn heimrief ans Vaterherz.

Aber dort lag das Städtchen mit ſeiner altertümlichen
Kirche, den ſpitzen Giebelhäuſern und freundlichen Villen,
umrahmt von waldigen Bergeshöhen, auf einmal vor Werners
Blicken wie aus der Spielzeugſchachtel aufgebaut. Blaue
Rauchwölkchen kräuſelten ſich über den roten Ziegeldächern,
hoch empor ragten die Schlote der väterlichen Eiſengießerei,
und aus dunklem Tannengrün winkte die Villa „Agathe“
dem Heimkehrenden wie mil leuchtenden Augen zu. Neben
dem Park das zuſammengeduckt grüne Häuslein ja, auch
das wurde trotz ſeiner Beſcheidenheit ſichtbar! Lottchens
Heim! und die Glocken läuteten das Oſterfeſt ein.

für Amts und

Gemeinde Behörden

empfohlen, es hat ihm aber zuvor wiſſen laſſen, daß der

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende?7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satzimit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.
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26. Jahr.
Präſident der Reichsbank nach altem Brauch jeder politiſchen
Tätigkeit zu entſagen habe. Herr Helfferich hat darauf ge
antwortet, er wiſſe das und ſei dazu bereit.

Die Deutſchnationalen verlangen Neuwahlen
Der Landesverband Potsdam 2 veranſtaltete am Sonn

abend abend in Berlin Weſten ſechs Maſſenverſammlungen,
in denen Neuwahlen zum Reichstag gefordert wurden.

Erwerbsloſenunterſtützung nur bei Arbeitswilligkeit.
Jn einer gemeinſamen Sitzung des Reichskabinetts mit

dem preußiſchen Kabinett wurde bei der Ausſprache über
Mittel zur Minderung der immer ſchwieriger ſich geſtaltenden
wirtſchaftlichen Jage, insbeſondere auch im beſetzten Gebiet,
der Beſchluß gefaßt. Erwerbsloſenunterſtützungen künftig in
ſolchen Fällen nicht mehr zu zahlen, in denen von
nachweislich vorhandenen Erwerbsmöglichkeiten kein Gebrauch

gemacht wird.

Friedensmiete in Sicht.
Berlin, 10. Dez. Einer Korreſpondenzmeldung zu

folge ſoll die Neichsregierung beabſichtigen, unter Aufhebung
des Reichsmietengeſetzes vom 24. März 1923 vom 1. Ja
nuar 1924 ab der geſetzlichen Miete die Friedensmiete, und
zwar vom Stande des 1. Juli 1914 zugrundezulegen. Zu
nächſt ſoll der volle Friedensſatz noch nicht erhoben werden,
ſondern nur ein Teil davon, der ſich aus der Vervielfachung
der Friedensmiete mit einem beſtimmten Prozentſatz des
Lebenshaltungsindex ergibt.

Notruf die Hungernden im Rheinland.
Der Reichstagsabgeordnete Erkelenz veröffenilicht im

Berliner Tageblatt“ einen Aufruf, für die Hungernden
im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet Lebensmittel und
Geld in ausreichender Weiſe zur Verfügung zu ſtellen. Das
Einkommen hunderttauſender Familien im beſetzten Gebiet
reiche nicht einmal zum Erwerb trockenen Brotes. Am
größten ſei die Not in dem engeren rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiet. Nachdem die Reichsregierung die Einſtellung
der Unterſtützungen kurzfriſtig verkündete, fühlte ſich das
beſetzte Gebiet verlaſſen. Tiefe Mutloſigkeit und Nieder
geſchlagenheit ſeien die Folge.

Bahnhof. Lauter bekannte fr Geſichter. Der
Zug hielt nun und elaſtiſch ſprang der junge Jngenieur vom
Trittöreit ſeines Abteils in das bunte Gewoge. Der
Vater! Rückſichtslos ſchob deſſen kraftvolle Geſtalt ſich durch
die Menge dem Sohn entgegen. Etwas wie Rührung lag
auf dem geſundheitsſtrotzenden, derben Geſicht feucht ſchim
merten die kleinen Augen durch den Klemmer. Doch wie
grau ſein Haar in den drei Jahren geworden war!

„Mein Junge, mein Junge!“ ſtieß er kurzatmig in
unverkennbarer Bewegung aus, und als gingen ihm alle
die neugierigen Gaffer rings umher nicht das mindeſte an,
ſchloß er den Wiedergefundenen in ſeine Arme, herzte und
küßte ihn, war wirklich ein völlig anderer geworden.

Jn einem eleganten, mit zwei feurigen Schimmeln be
ſpannten Jagdwagen fuhr man die breite Almenallee hin
auf, und mancher biedere Bürger ſchaute dem ſtolzen Ge
ſpann verſtändnislos nach. Wußte es doch jeder, wie die
Albertis zueinander geſtanden, Das gab ein Tuſcheln, ein
Gerede, das war ja eine hochintereſſante Neuigkeit: Vater
und Sohn verſöhnt!

An der Parkpforte ſtanden Doktor Meerfurt und ſeine
Tochter Jetzt erkannte Werner ſie und ein Jubelruf könte
ihnen aus ſeinem Munde entgegen. Er ſah nicht, daß des
Vaters Miene ſich verdüſterte, ſprang aus dem Wagen und
war bei ihnen. Onkel Eberhard küßte er auf die Stirn
und Lottchens Hände drückte er mit einem Umgeſtüm, daß
ſie kaum einen Ausruf des Schmerzes zu unterdrücken ver
mochte. Sein Lottchen! Ja, das waren ihre
Augen, ſo voll Güte, voll Liebe und Treue! O, was
ſtrahlte ihm aus ihnen entgegen, was hatten ſie ihm alles
zu ſagen in dieſer ſeligen Minute des Wiederſehens! Und

Welch ein Menſchengewimmel auf dem ſonſt ſo öden doch lag in dem erglühten Antlitz etwas, das ihn ein klein



Wiederaufbaun Nordfrankreichs.
Paris, 7. Dez. Dem „Jntranſigeant“ zufolge geht der

Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs flott
weiter und es konnten bisher 68 Proz. des verwüſteten
Kulturlandes, 90 Proz. der vernichteten Fabriken und von
740 000 zerſtörten Häuſern 590 000 wieder aufgebaut wer
den. Die franzöſiſche Regierung habe für dieſe Zwecke bis
her 66 Milliarden Franken ausgegeben.

Deutſch- amerikaniſcher Handelsvertrag.
Waſhington, 10. Dez. Ein neuer Handelsvertrag

zwiſchen den Ver. Staaten und Deutſchland iſt hier vom
Staatsſekretär Hughes und dem deutſchen Botſchafter Wied
feldt unterzeichnet worden. Der Vertrag, der an die Stelle
des während des Krieges außer Kraft geſetzten tritt, ſoll
dem Senat baldigſt zur Ratifikation unterbreitet werden.

Landrüſtungen in Amerika.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, erklärte der Staats

ſekretär des Krieges die amerikaniſche reguläre Armee für
unzureichend und verlangte ihre ſofortige Erhöhung von
125 000 auf 150 000 Mann. Dieſe Vereinigten Staaten
ſeien gegenwärtig für ihre Verteidigung ſo wenig vorbereitet.
daß ſich der Zuſtand nur mit den Verhältniſſen Deutſchlands
vergleichen laſſe Die Koſten, die das ſtehende Heer ver
urſache, ſeien nur der Preis, den ein Volk für ſeine Frei-
heit zahlen müſſe. Jn der Debatte wandte ſich der Staats
ſekretär ſehr entſchieden gegen den Traum vom ewigen
Frieden. Seit den älteſten Zeiten hätten die Menſchen
immer geglaubt, daß ſie den letzten Krieg erlebt hätten, aber
ſolange nicht der letzte Mord und die letzten Räubereien
begangen ſeien, und ſolange der Wille zum Wettbewerb in
den Menſchen fortleben werde, werde es auch Kriege geben.

Poincaré gegen die deutſchen Kinder!
Berlin, 10. Dezember. Am Sonntag fand im Herren

haus der von der Jnternationalen Arbeiterhilfe angeregte
Kongreß für die deutſche Hungerhilfe ſtatt. Unter größter
Entrüſtung der Teilnehmer teilte der Referent mit, daß ſich
tauſend Franzoſen, die als Kriegsgefangene in Deutſchland
gelebt hatten, bereit erklärt hätten, hungernde deutſche Kinder
noch Frankreich in Pflege zu nehmen, daß Poincare dieſen
Kindern aber die Einreiſeerlaubnis verſagt habe.

Die Opfer des Ruhrkampfes.
Eſſen, 10. Dezember. Vor einigen Tagen ſind die

Verhandlungen der Vertreter der deutſchen Reichsbahnver
waltung mit der franzöſiſchen Eiſenbahnregie in Mainz
abgeſchloſſen worden. Man hatte von ihnen die Befreiung
der Opſer des Ruhrkampfes und die Rückkehr der Ausge
wieſenen erhofft. Dieſe Hoffnung iſt bitter enttäuſcht worden.
Auf eine entſprechende Anfrage der deutſchen Anterhändler
zu Beginn der Sitzung wurde von den franzöſiſchen Unter
händlern erklärt, daß man zuſammengekommen ſei, um über
techniſche Dinge zu ſprechen, nicht über Freilaſſung von Ge
fangenen und die Rückkehr Ausgewieſener. Die Wünſche
der deutſchen Vertreter wurden zwar protokolliert, aber als
„perſönliche Wünſche. Während des paſſiven Wider
ſtandes ſind von 193 128 im beſetzten Gebiet beſchäftigt
geweſenen Eiſenbahnern 25 181 mit 64365 Familienange
wieſen. Eingekerkert wurden 252, wovon ſich noch heute
109 in Anterſuchungshaft befinden. Von 39 Gefangenen
iſt den Angehörigen nicht einmal der Aufenthaltsort bekannt.
Die Ausgewieſenen ſind zum großen Teil in ehemaligen
Baracken uutergebracht, die für die Unterkunft von Kriegs
gefangenen während des Krieges dienten, da ſich bei dem
herrſchenden Wohnungsmangel in Deutſchland keine andere
Unterkunftsmöglichkeit ſchaffen ließ. Die Verurteilung der
meiſten Gefangenen erfolgte aus dem Grunde, weil ſie ver
ſucht hatten, Lohngelder in das beſetzte Gebiet einzuſchmuggeln.

wenig befremdete. Ganz ſo, wie er es in ſeinen Träumen
geſchaut war es nicht. So ſchmal ſchien es ihm, ſo verän
dert. Und dieſe ſchlichte, unvorteilhafte, ſo gar nicht groß
ſtädtiſche Kleidung, die Charlotte trug. Nun, man befand
ſich hier eben in der Kleinſtadt. Was kam es denn auch
auf das Aeußere an Er hatte Lottchen wieder, und dieſes
in ſeinem Weſen ſo reizende Geſchöpf mußte ſein eigen ſein
in alle Ewigkeit. Wären ſie im Augenblick ohne Zeugen
geweſen, ſo hätte er ſie in ſeine Arme geſchloſſen und ſie
ſtürmiſch geküßt. Daß ſie ihn nur allein liebte, verrieten
ihm ja doch ihre Augen, und was er für ſie empfand, mußte
ſein letzter Brief ihr kundgetan haben.

„Aber nun komm, mein Junge,“ mahnte der alte
Alberti ungeduldig. „Nur keine Rührſzenen! Du wirſt
nach der langen Fahrt gehörig Appetit haben. Das Abend-
brot iſt bereit. Und den erſten Abend möchte ich dich allein
beſitzen. Alſo gehen wir

Ohne den Doktor und Lottchen weiter zu beachten,
wandte er ſich mit dieſen Worten von ihnen ab. Werner
ſchüttelte beiden die Hand, verſprach, morgen den ganzen
Tag bei ihnen zu ſein und folgte dem Eiligen, deſſen Be
nehmen gegen die Nachbarsleute ihn ſichtlich verſtimmtte.
Warum lud der Vater ſie nicht auch ein Sollte es nicht
mehr ſo ſein, wie es früher war

Mancherlei mutete dem Heimgekehrten fremd an in der
Villa. Alle die neuangeſchafften Prunkſtücke, das koſtbare
Mobiliar, die vielen Oelgemälde an den Wänden! Seinem
knüſtleriſchem Geſchmack mutete dies alles protzenhaft an.
Auch der hochherrſchaftliche Diener in der goldſtrotzenden
Livree gefiel ihm durchaus nicht. Ach, hier waltete nicht
mehr des Mütterleins beſcheidener Sinn. Aber der Vater
meinte es ja ſo gut mit ihm. Man würde ſich an die

Veränderung gewöhnen. Das ſollten gewiß ſchöne Tage

Am heutigen Montag wird das Eiſenbahnabkommen
mit der Regie in Kraft treten. Es bleibt abzuwarten, ob
man an dieſem Tage auch der Ausgewieſenen und Gefangenen
gedenken wird, von denen ſich nicht einer kriminelle Verfeh
lungen hat zuſchulden kommen laſſen. Sie können nur als
Kriegsgefangene bezw. im Kriege Ausgewieſene gelten, und
völkerrechtlich erfolgt die Rückgabe der Gefangenen nach
Abſchluß der Feindſeligkeiten.

Miß handlungen der Ruhrgefangenen.
Gegen alles Völkerrecht.

Seit dem Ruhreinbruch iſt die Aufmerkſamkeit der Be
völkerung wiederholt auf die ſchlechte Behandlung deutſcher
politiſcher Gefangenen ſeitens der Franzoſen gelenkt worden.
Wiederholt ſind die Gefangenen mit Schwerverbrechern in
haftiert worden.

Dank den Schritten des Roten Kreuzes und des Aus
landes iſt in manchen Gefängniſſen inzwiſchen die Behand
lnng, Unterbringung und Beköſtigung der Gefangenen beſſer
geworden. Schlimme Zuſtände herrſchen aber noch in dem
franzöfiſchen Militärgefängnis in Mainz, wo die Behand-
lung der deutſchen politiſchen Gefangenen durchaus unwürdig

iſt und jedem Völkerrecht Hohn ſpricht. Dort werden im
Gefangenenaufſichtsdienſt franzöſiſche Schwerverbrecher ver
wendet, die nach Willkür ſchalten und walten. Je nach
Laune des Aufſichtshabenden erhalten die deutſchen Gefange
nen entweder nichts zu eſſen oder Schläge. Mißhandlungen
der Gefangenen, ſind an der Tagesordnung. Jnfolge der
körperlichen und ſeeliſchen Mißhandlungen befinden ſich alle
Gefangenen in einem bejammernswerten Zuſtand. Jeder
Verſtoß, zum Beiſpiel gegen das Sprechverbot, koſten drei
Tage Dunkelarreſt bei Waſſer und Brot. Die Gefangenen
erfahren nichts von der Außenwelt. Die meiſten haben
nicht einmal einen Verteidiger. Deutſche Verteidiger werden
nicht zugelaſſen.

Milderung der Ruhrbeſetzung.
Auf Vorſchlag Degputtes.

Was zunächſt in den Zeitungen angedeutet wurde, wird
jetzt durch eine offizielle Veröffentlichung des franzöſiſchen
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten beſtätigt
die Ruhrbeſetzung ſoll kgemildert oder zum wenigſten in
andere Formen gebracht werden. Die Mitteilung beſagt:

Auf Vorſchlag des Generals Degoute haben die fran
zöſiſche und die belgiſche Regierang beſchloſſen, bereits jetzt
gewiſſe Verwaltungs und Begnadigungsmaßnahmen zugunſten
Ausgewieſener und Verurteilter zu treffen. General Degoutte
ſteht auf dem Standpunkt, daß der paſſive Wiederſtand
wirklich aufgehört hat, wenn einerſeits die Arbeit der Berg
werke und Fabriken tatſächlich aufgenommen iſt und anderer
ſeits die Abmachungen, die mit dem Deutſchen Reich über
den Betrieb der Rhein und Ruhreiſenbahnen geſchloſſen
wurden, von der Berliner Regierung ratifiziert und zur
Anwendung gelangt ſind. Der Tag für das Jnkrafttreten
dieſer Beſtimmungen iſt der 10. Dezember. Die Amgrup
pierung der Truppen zu dem Zweck, den Kontakt mit der
Bevölkerung zu vermindern, haben bereits begonnen und
werden ſchrittweiſe durchgeführt werden.

Aus Düſſeldorf wird dazu der „Chicago Tribune“
geſchrieben, daß die gegenwärtige Effektivſtärke der franzö
ſiſchen Beſatzungstruppen allmählich bis auf ein Minimum
von 10000 Mann herabgeſetzt werden ſoll.

Lebensmittelkredite in Amerika.
Franzöſiſche Quertreibereien.

Faſt ſeit der Zeit, da die Not in Deutſchland begonnen

werden im Vaterhauſe! Hoffentlich brauchte er nicht gar zu
bald die Stellung anzutreten. Jedenfalls gedachte er mit
Lottchen ſchon morgen alles ins Reine zu bringen.

„Biſt du mit den Nachbarn noch täglich zuſammen,
Papa?“ fragte er, als ſie ſich an der reichgedeckten Tafel
gegenüber ſaßen.

„Nun, nicht gerade alle Tage,“ klang es kühl zurück.
„Jch habe ſehr zu arbeiten, und Meerfurt iſt mit einem
neuen Werke über Funde aus der Tertiärzeit beſchäftigt. Da
geht eben jeder in ſeinen Geſchäften auf. Er iſt Gelehrter
und ich bin ein Mann des praktiſchen Lebens. Jm übrigen
ſind wir natürlich nach wie vor gute Freunde; das iſt ſelbſt
verſtändlich. Jch griffe ihm bei ſeiner ewigen Geldverlegen-
heit wohl aus alter Erkenntnis gern ein wenig unter die
Arme. Doch er nimmt nun mal kein Opfer an, leidet bitter
Not und begnügt ſich mit Waſſerſuppen. Jſt eben Philiſoph,
hahaha! Uebrigens habe ich ja zur Zeit nicht viel zu ver
ſchenken, denn die Einbußen der letzten Monate ſind unge
heuer. Freilingen macht mir mit ſeinem Werk üble Kon
kurrenz. Mußte ein Drittel meiner Arbeiter entlaſſen, auch
den Prokuriſten Kröger, deſſen Arbeit tue ich nun ſelber.
Na, laſſen wir das, mein Junge! Wir werden uns
ſchon wieder aufrappeln, hoffe ich! Schmidtborn wird
mir ſeine Hilfe nicht verſagen, und der beſitzt in der Jn
duſtrie großen Einfluß, iſt ſo ein kleiner König in ſeiner
Branche, liefert landwirtſchaftliche Maſchinen nach Auſtralien.

Wirſt ja ſelber ſehen. Wir müſſen uns gut mit ihm
ſtehen. Und da könnteſt gerade du viel dazu tun. Er hat
Auffätze von dir geleſen, die ihn etwas Bedeutendes in dir
vermuten laſſen. Die Familie war überaus nett zu mir, als
ich neulich bei ihr war. Alle ſind begeiſtert von dir, be

hat, iſt die Rede von amerikaniſchen Lebensmittelkrediten.

Zur Beſchaffung von ausländiſchen Lebensmitteln hält die
Reichsregierung tatſächlich die Aufnahme einer Anleihe für
notwendig. Dazu iſt jedoch nach dem Verſailler Frieden die
Zuſtimmung der Reparationskommiſſion erforderlich. Ein
entſprechender Antrag wird, dem Vernehmen nach, jetzt an
die Reparationskommiſſion gerichtet werden; nach einer
andern Mitteilung ſoll er ſchon abgegangen ſein.

Nach Meldungen aus Waſhington iſt die amerikaniſche
Regierung benachrichtigt worden, daß die deutſche Regierung
bald ein Geſuch an die Reparationskommiſſion richten werde,
in dem ſie um die Gewährung der Priorität für eine Le
bensmittelanleihe von höchſtens 70 Millionen Dollar bitten
werde. Die amerikaniſche Regierung habe dieſe Erklärung
abgegeben, um die Zeitungsmeldungen zu berichtigen, nach
denen der Anleihevorſchlag von Amerika ausgegangen ſei.
Zugleich aber gebe die amerikaniſche Regierung zu verſtehen,
daß Amerika den Gedanken einer ſolchen Anleihe auf das
wärmſte unterſtützten, und daß ſie ihr ſogar den Vorrang
vor die amerikaniſchen Beſatzungskoſten einräumen werde.

Die amerikaniſche Regierung will aber Vorzugsrechte
für dieſe Anleihe, und das veranlaßt natürlich Frankreich
wieder zu Quertreibereien. Poincaré ſoll beabſichtigen, in
der Reparationskommiſſion Widerſpruch gegen die Kredite
zu erheben.

Lokales und Provinzielles.

Erhöhte Fernſprech- und Telegrammgebühren.
Der Reichsrat hat mit ſofortiger Wirkung folgende Aende
rung bei den Poſtgebühren genehmigt Bei den Fernſprech-
gebühren beträgt der Grundbetrag für jedes Ortsgeſpräch
6,15 Goldmark. Der Grundbetrag der Fernſprechgebühren
für ein Geſpräch bis 3 Minuten Dauer bei Entfernungen
von 5 Kilometer einſchließlich 0,15 Goldmark, bis 15 Kilo
meter 0,30 Goldmark, bis 25 Kilometer 0,45 Goldmapk,
bis 50 Kilometer 0,90 Goldmark, bis 100 Kilometer 1,35
Goldmark. Für jede angefangenen weiteren 100 Kilomeler
0,45 Goldmark mehr, Die Telegraphengebühren werden nach
folgenden Maßen feſtgeſetzt: Bei gewöhnlichen Telegrammen
im Fernverkehr beträgt die Wortgebühr 15 Goldpfennig, im
Ortsverkehr 7,5 Goldpfennig. Für ein Telegramm ſind
mindeſtens die Gebühren für acht Wörter zu entrichten.

Torgau. Der Landwirt Gruner aus Schweinitz wurde
am Sonnabend durch das Schwurgericht wegen Mordes
an ſeiner Ehefrau zum Tode verurteilt. Wegen Blutſchande
erkannte das Schwurgericht auf 10 Jahre Zuchthaus.

Belgern. Nach einem ungariſchen Tanz iſt in Beckwitz
der hieſige Handelsmann Guido Böttcher plötzlich geſtorben.
Er war etwa 45 Jahre alt. Nach dem Tanz ſetzte er ſich
auf einen Stuhl und brach tot zuſammen,

Mühlberg. Hier hat der Landrat einem Fleiſcher
meiſter wegen Preistreiberei und Unzuverläſſigkett das Ge
ſchäft geſchloſſen. Der Landrat will, wie man hört, um die
Preiſe zu drücken, in gleicher Weiſe gegen alle vorgehen,
die ſich des hier geſühnten Vergehens ſchuldig machen.

Schlieben, 8. Dez. Das hieſige Schöffengericht ver
urteilte den Monteur Dſiogan, einen Ruſſen, der geſtändig
war, am 15. Februar d. J. den Straßenarbeiter Wilhelm
Lehmann aus Werchlugag mit einem Perſonenkraftwagen
tödlich überfahren zu haben, zu 4 Monaten Gefängnis.
Wie noch erinnerlich ſein wird, hatte der alte Mann an
jenem Tage an der Straße von Naundorf nach hier ge
arbeitet, als plötzlich mehrere Automobile in Abſtänden von
1-—2 Kilometern angeraſt kamen. Vor dem zweiten, das
der Augeklagte führte, wollte er, als der Wagen ungefähr
auf acht Meter heran war, noch ſchnell die Straße
überqueren, wurde aber von dem Kotflügel und der Laterne
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ſonders Herbert, mit dem du auf der Schule ſo intim ver
kehrteſt. Der betätigt ſich, ſeitdem er ein paar Semeſter ſtu
dierl hat, nun auch in der väterlichen Fabrik, und beſucht
fleißig die Kundſchaft; iſt meiſt auf Reiſen. Zur Zeit weilt
er aber daheim, um ſich zu erholen. Nun wird Liane
Junge, du wirſt die Augen aufreißen, wenn du das Mädel
wiederſiehſt! Bildſchön, ſage ich dir, eine junoniſche Er
ſcheinung und dabei reizend in ihrem Weſen. War ſie nicht
mal deine Tanzſtundenflamme Jch meine, ſie deutete ſo
etwas an. Jedenfalls erkundigte ſie ſich ganz beſonders
angelegentiich nach dir.

Ein leiſes Fröſteln ging durch Werners Glieder und
plötzlich legten ſich dunkle Schatten über das eben noch ſo
ſtrahlende Zukunftsbild in ſeiner Seele. Er durchſchaute
des Vaters Plan, wußte auf einmal, daß alle Herzlichkeit
doch einen höchſt materiellen Hintergrund beſaß. Das tat
bitter we h.

Papa Alberti leerte ſein Glas und fuhr eifrig fort:
„Uebermorgen fahren wir nach Hohenberge. Jch meldete
uns bereit an. Schmidtborn befindet ſich in ziemlicher Ver
legenheit, darum ſollſt du gleich dein Amt antreten. Sein
Kontrakt wird dich in Erſtaunen ſetzen. And wie ein Kind
im Hauſe will man dich halten. Ja, ſag' mal, biſt du
nicht entzückt davon Haſt du denn Liane ganz und gar
vergeſſen

Ein wehes Lächeln glitt über Werners Geſicht.

Fortſetzung folgt.
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des Autos erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er ſofort ſtarb.
Auf obige Strafe wurde mit Rückſicht auf das ſtark mit
wirkende Verſchulden des Verunglückten und das freimütige
Geſtändnis des Angeklagten erkannt.

Torgau, 8. Dez. (Um 750 Papiermark.) Ein Handels
mann wurde, weil man Zweifel an ſeiner vor dem Gericht
gemachten Ausſage hegte, zur Unterſuchung gezogen. Jn
der letzten Schwurgerichtsperiode ſollte über ihn verhandelt
werden. Kurz vor dem Verhandlungstage machte der
Handelsmann ſeinem Leben freiwillig ein Ende. Der Prozeß,
indem er als Zeuge aufgetreten war, wurde vor 3 Jahren
wegen 750 Mark angeſtrengt und jetzt niedergeſchlagen, weil
der Kläger auf die entwertete Forderung verzichtete.

Güſen. (Ein Erlebnis mit der Ruhrſpende.) Auf
der Station Güſen (Kreis Jerichow II) brachten die Land
bewohner Lebensmittel in Säcken an. Getreide uſw. u. a.
auch 83—10 Zentner Kartoffeln. Für die Ruhrhilfe, wohl
gemerkt, alſo gratis und franko. Einer der Bauern hatte
ſeine Neugier, was aus den ſchönen Sachen wohl werden
würde, dadurch zu befriedigen geſucht, daß er in jeden der
Säcke einen Zettel mit ſeiner Anſchrift legte und den Em
pfänger bat, ihm über die Ankunft der Kartoffeln und die
dafür evtl. sgezahlten Speſen zu berichten. Nicht wenig er
ſtaunt war er, als er nach Monaten eine Karte ans Hamm
erhielt, die holländiſchen Kartoffeln ſeien gut angekommen,
der Zentner habe allerdings 165 000 Mark gekoſtet!

Bernburg, 4. Dezember. (Schieber!) Ein fremder
Mann aus Kalbe wurde von den Arbeitern durchgeprügelt,
weil er denſelben das von den Solvay Werken ausge
zahlte wertbeſtändige Geld abſchwatzen wollte. Sollte „deſpek
lierliche* Behandlung dieſer Paraſitenfürſten iſt ihrer unfehl
baren Wirkſamkeit wegen zur Nachahmung zu empfehlen.

Quedlinburg. Am Sonnabend wurde auf der Wedder
ſtedter Feldflur die Leiche des Feld und Jagdaufſehers der
Firma Gebr. Dippe, Robert Schrader, aufgefunden. Der
Erſchoſſene war mit ſeinem Kollegen Wilderern auf die
Spur gekommen, und als ſich beide für ganz kurze Zeit ge
trennt hatten, wurde der tötliche Schuß auf ihn abgegeben.
Als der Tat verdächtig ſind in Gallersleben 2 Perſonen
angeblich aus Ditfurt, feſtgenommen worden.

Geiſeltal, 5. Dezember. Die in der Ortsgruppe Gei
ſeltal des Stahlhelms zuſammengeſchloſſenen Grubenarbeiter
erklören ſich unter folgenden Bedingungen zur Aufnahme
der zehnſtündigen Arbeitszeit bereit: 1. Die dadurch herbei
geführte Mehrerzeugung an Brennſtoffen muß in abſehbarer
Zeit zu einer Herabſetzung der Preiſe, dadurch zu geſteigerter
Tätigkeit anderer Jnduſtriezweige und im Gefolge davon
zur Verringerung der Arbeitsloſigkeit führen. 2. Die Reichs
regierung nimmt ſofort den Kampf gegen die Lüge von
unſerer Schuld am Weltkriege auf und erzwingt eine Um
ſtellung des Friedensvertrages Die geleiſtete Mehrarbeit
ſoll unſerm Volke zugute kommen. Wir lehnen es ab, ſie
im Dienſte unerſättlicher Feinde zu leiſten

Roda. Die 17 jährige Helene Wohlfahrt in Tröbnitz
hatte ein Pickelchen im Geſicht, das ſie aufkratzte. Dieſe
Unvorſichtigkeit aber, vor der ſchon oft gewarnt worden iſt,
ſollte leider den ſchlimmſten Ausgang nehmen. Es trat
Blutvergiftung ein, der ſchon nach kurzer Zeit das blühende
Menſchenleben zum Opfer fiel.

Vermiſchte Nachrichten.
Großes Grubenunglück. Wie aus Rybnik gemeldet

wird, ſtürzten lauf der Zeche „Feldmarſchall Blücher“ beim
Schachthochbrechen durch den Lauf des Hangenden große
Steinmaſſen herrunter, wodurch die Schießbühne fortgeriſſen
und die Sicherheitsbühne durchſchlagen wurde. Die geſamte
Belegſchaſt des Schachtes 2 iſt verunglückt. Bisher würden
zwei Tote und drei Schwerverletzte geborgen

Wirtſchaftszahlen.
42 Billionen.
4,2 Billionen.
4,4 Billionen.

Dollar1 Dollar-Goldanleihe
DollarSchatzanweiſung
ReichsbankDiskont 90 Prozent.
Goldankaufspreis 640 Dollar pro Kilo.
Silberankaufspreis 400 milliardenfach-
Großhandelsindex 1377,4 milliardenfach.
Lebenshaltungsinder 1535 milliardenfach.
Keichsricht zahl 15811 milliardenfach.
Goldumrechnungsſatz für Reichs

ſteuern Billion.Steuermultiplikator 850 000.Fernbrief 10 Goldpfg. S Poſtkarte 5 Goldpfg.

Eiſenbahnſchlüſſelzahl Grundzahl X Goldmarkkurs.

Handels- Nachrichten.
Berlin, 8. Dezbr. (Amtliche Notierung.) Getreide und

Helſaaten pro 1000 Kilogramm, ſonſt pro 100 Kilogramm. Jn
Goldmark (4,20 Goldmark 1 Dollar Goldanleihe). Weizen,
märkiſcher 180,00-181,00. Roggen, märkiſcher 160,00-160,50.
Sommergerſte 164,00 166,00. Hafer, märkiſcher 144,00 bis
148,00. Weizenmehl 28,00-32,00. Roggenmehl 26,50 03,00.
Weizenkleie 7,00 7,20. Roggenkleie 6,80 7,00. Viktoria
erbſen 48,00 58,00. Kleine Speiſeerbſen 32,00-36,00. Se
radellg 20,00 23,00. Rapskuchen 13,00-13,50. Trockenſchnitzel
7,50 7,75. Torfmelaſſe Kartoffelflocken 19,40-19,75.

Stroh und Heu. (Nichtamtlich.) Großhandelspreiſe für
50 Kilogr. Jn Goldmark. Hrahtgepr. Roggen und Weizen
ſtroh 0,70—0,90, desgl. Haferſtroh 0,60--0,90, bindfadengepr.
Roggen und Weizenſtroh 0,50-0,60, handelsübl. Heu 1,10 bis

1,30, gutes Heu 1,30 1,60.

MarktKalender.
Am 12. Dezbr. Schweinem. und Kramm. in Annaburg.

13. Vieh, Pferde und Schweinem. in Jüterbog
Schweinem. und Chriſtm. in Falkenberg.

e Kramm. in Prettin.

Ein Jnterview mit Ludwig XV.
Jch traf Ludwig XIV. Jch fand ihn im Him-

mel, zu dem er als rex chriſtianiſſimus Zutritt ge-
funden hatte. Er war noch immer derſelbe roi ſoleil,
glänzend, ſtrahlend, immer ſiegesbewußt, wie ich ihn
einſt Ia Erden gekannt hatte. Denn auch ich bin ſehr
alt, viel älter, als Ludwig XIV.: ich bin der Geiſt
der deutſchen Geſchichte. Jch wollte den König ſpre-
chen, denn die Zuſtände, wie ſie jetzt durch Frank-
reichs Siegergelüſte ſich im beſetzten Gebiet entwickeln,
ſcheinen mir geeignet, ihm vorgetragen zu werden;
bor allem aber wollte ich ſeine Meinung darüber
hören. „Hat dein Volk recht?“, ſo fragte ich beſcheiden

genau ſo beſcheiden, wie Michel immer fragt, wenn
er einen Ausländer ſich gegenüber hat. „Hat dein
Volk recht, wenn es mitten im Frieden friedliches
Land an ſich reißt, wenn es kriegsmäßig gerüſtet
über die wehrlos gemachten Deutſchen herfällt und
venn es durch Blut und Kerker zu erreichen ſucht, was
ihm ein von der ganzen Welt antierter W
bertrag verweigerte?“ Der Kbnig warf ſich in die
Bruſt. „Mein Volk hat immer recht!“ entgegnete er
majeſtätiſch, „das ſollſt du doch eigentlich wiſſen
Verzeihe, großer König,“ warf ich ein, „doch nichtimmerl Es iſt ſchon wiederholt Sorgetoiimen, daß

die ganze Welt ſich gegen dein Volk erhoben hat,
eben deshalb, weil es nicht recht hatte!“ „Das ſind
deutſche Redensarten!“ meinte der König und ein un
weideutiges Stirnrunzeln machte ſich bemerkbar. „WirFrangoſen haben verlaß dich daraufl immer

recht. Ganz einfach deshalb, weil wir immer und
überall nur für das bedrohte oder uns verweigerteRecht eintreten und, wo es ſein muß, zu Felde en
„Verzeihe, großer König,“ antwortete i beſcheiden,
„war es wirklich Recht und ges es im Namen
bes Rechts, als du die herrliche alz verwüſten ließeſtals deine Söldner am deutſchen Rhein einen Ort a
dem anderen, eine Burg nach der anderen in Schut
und Trümmer legten?“. Natürlich war das Recht,“
gab der König würdevoll zurück, „denn Recht iſt ſtets
nur das, was Frankreich als Recht erklärt! Und wer
ſich dieſem erklärten Recht Frankreichs wen r aktiv
oder paſſiv, wie ihr das jetzt da unten an der Ruhr
macht, der iſt ein Verbrecher an der Gloire de la

rance, und muß als ſolcher beſtraft werden. Und
elbſt die ſchwerſte Strafe iſt für einen ſolchen Ma
eſtätsverbrecher noch immer viel zu gering! Siehſt
u das nicht ein?“ „Nicht ganz, großer König! Wir

Deutſche ſind ja manchmal auch nicht gerade ganz ſanft
mütig, wir lärmen wohl mal ein bischen viel aber
daß wir immer Unrecht gehabt haben ſollten, wenn
wir mit euch in Zwiſt gerieten, kann ich mir wirklich
nicht ſo recht denken!“ „Du kannſt dir denken, lieber
Freund, was du willſt“, entgegnete Se. Majeſtät ganz
von oben herab, aber du wirſt die Tatſache nicht aus
der Welt und aus der Geſchichte ſchaffen können, daß

„Verzeihet,“ ſprach ich wieder, „aber wenn ihr an
der Spitze der Ziviliſation war weshalb be

m Ruhrgebiet, und
wie zu deiner Zeit am ganzen Rhein, dadurch, daß ihr
ein friedliches Volk überfallt und mit Blut und Ker

in und ihr Amt als Weltgericht ausgeübt ger
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frage.

Der franzöſiſche Miniſter der öffentlichen Ar
beiten Le Trocquer machte vor kurzem der franzöſiſchen
Preſſe lehrreiche Mitteilungen über die Kohlenlage
Srankreichs. Dabei hatte der franzöſiſche Miniſter,

wie z. B. Rauſch im „Saarfreunde ausführt, aberoffenbar nicht bedacht, an ne Mitteilung, Frank
reich werde im nächſten Winter aus en
Bergwerken genug Kohle haben, weſentliche Teile des
Verſailler Vertrages ad abſurdum t.

Der franzöſi Miniſter ſagte, die fraBergwerke, die ren d nie en
ſeien ſo weit wieder daſie r monatlich
3350 000 To. eferten. eler Ertrag werde
demnächſt auf 8,5 Millionen To. igert werden, wäh
rend er im letzten er 1922 nur 3 700 000 To.
betrug, ſodaß alſo Frankreich eine monatkiche Zunahme
um 860 000 To, durch ſeine eigenen Bergwerke ver
zeichnen könne. Auch das S s der SaarBergwerke
ſolle um 100 000 To. geſteigert werden, demnach betrage die denen 900 000 To monatlich
Selbſt wenn die 800 000 To. aus dem Ruhrbegirt
vollkommen in Wegfall kämen, hätte Frankreich im
mer noch eine Vermehrung von 600 000 To. monatlich
für den nächſten Winter zu erwarten. Da man aber
aus dem Ruhrgebiet täglich 15 000 To. Kohle ge
winne, wovon die Hälfte auf Frankreich falle, ergebe
dies monatlich 225 000 To. Im ganzen werde alſo
Frankreich 800 000 To. Kohle mehr haben, als im ketz
ken Winter. Auch die Kokslieferungen würden fort
dauernd vollzogen werden.

Es iſt bekannt, daß re als Erſatz fürdie Zerſtörung der Kvhlengruben in Nordfrankreich und
in Anrechnung der Summe der Wiedergutmachung von
Kriegsſchäden an Frankreich das vollſtändige und un
beſchränkte Eigentum an den Kohlengruben im Saar
becken abtreten mußte. Leider iſt im d n Volk
noch viel zuwenig bekannt, welch eine politiſche und
wirtſchaftliche Ungeheuerlichkeit dieſes Saarkohlen
geſchenk an Frankreich eigentlich iſt.

Die Ausbeute der Kohlengruben im nördlichen
Frankreich betrug vor dem Kriegs jährlich etwa 20
Millionen Tonnen und man nahm an, daß 10 Jahre
zur vollſtändigen Wiederherſtellung dieſer Gruben er
a e eien, rechnete alſo mit einem Förderaus-
all von 200 Millionen Tonnen. Dieſe Bergwerke

werden nach ihrem reſtlichen Wiederaufbau genau den
ſelben Wert beſitzen wie früher, und bereits jetzt,
erſt 3 Je nach der Ratifizierung des Friedens
vertrages, ſtellt der franzöſiſche Miniſter vor aller
Oeffentlichkeit feſt, daß der Jahresertrag der fran
zöſiſchen Bergwerke bereits 40 Millionen Tonnen be
r und demnächſt auf 42 Millionen geſteigert werden
wird. Jm Saargebiet wurden im Frieden 18,2 Mill.
Tonnen gefördert, eine Ziffer, die die fran 5GBergverwaltung noch bei weitem a at.
Aber zieht man ſelbſt die frühere Jahresfördedun
an Saarkohle von den obigen Ziffern ab, ſo ergib
fich, daß der Ertrag der „zerſtörten“ d es
Gruben, Mi einige propagandiſtiſche Aufſchneiderei
des franzöſiſchen Miniſters abgerechnet, die Vorkriegs
ziffer annähernd erreicht hat.

Nach dieſem franzöſiſchen Eingeſtändnis iſt alſoerwieſen, di der o ceeſet der franzöſiſchen
Gruben nur ein Bruchteil der bei Abfaſſung des Ver
ſailler Diktats angenommenen Ziffern beträ t und
überdies iſt dieſer Verluſt Frankreichs durch die deut
ſchen Reparationskohlenlieferungen überreichlich gedeckt
worden.

Frankreich iſt aber nicht nur bis zu dem Abſtim
mungsjahr 1935 der uneingeſchränkte Beſitz an den
Reg r hen zuge ochen, ſondern dem deutſchen
Reich iſt auch für den Fall, daß die Volksabſtimmung
zu e r ausfallen ſollte, lediglich ein Rück
kaufsrecht geblieben, und zwar in einem in Geld zu
zahlenden Preiſe, der innerhalb von 6 Monaten abge
deckt werden r andernfalls Pex das Eigentums
recht endgültig Frankreich zuge prochen werden.

Es liegt auf der Hand, daß der Raub der Saar-
kohle ein an Deutſchland begangenes ſchreiendes Unrecht iſt. Es iſt endlich an der Zeit daß das deutſche

Volk auch in dieſem Punkte aus ſeiner allzu Janger
eichgültigkeit erwacht und der Welt zu erkennen gibt
daßſes den an ihm verübten Raub auch als Raub emp
findet, denn wenn die n s an der Saar rben weiſen Vätern des Verſailler Vertrages wirklich
nur als Ausgleich für den Förderausfgll im Norden
Frankreichs an dieſes gefallen wäre, hätte notwendiger
weiſe eine Beſtimmung getroffen werden müſſen, nach
der in dem Augenblick, in dem der Schaden repariert
wäre, die Saargruben an Deutſchland zurückfallen mu
ten. Eine ſolche Beſtimmun iſt nicht getroffen. Frank
reich betrachtet deshalb das Saarkohlengebiet bereits
als ein ihm für immer zugeſprochenes Eigentum, und
ſeine einzige Sorge iſt nüx noch, die für das Jahr1935 s c zu unterdrücken,
um ſich den dauernden Beſitz der Saargruben durch Be
ſeitigung des deutſchen Rilckkaufsrechts zu ſichern.

Wenn nun ter durchaus je Beſtimmungen
des Saarſtatuts über den Haufen werfen will, ſo liegt
es jetzt am deutſchen Volke, den Spieß umzudrehen und
e zeigen, wie das große Unrecht, das durch den Rauk
her Saargruben an ihm begangen wurde, wieder gut
zu machen iſt.

Gotha. Erſchütternde Vorgänge ereigneten ſich in der
Familie des Dr, Zimmermann hierſelbſt, welcher bis vor
kurzem bei der Landwirtſchaftskammer beſchäftigt war. Er
lebte mit ſeiner Frau in AUnfrieden, weswegen ſie ihn in
vergangenen Woche verlaſſen hatte. Zimmermann gab ſeine
beiden Kinder, einen 10jährigen Knaben und ein Mädchen
von 7 Jahren, bei Bekannten in Pflege, holte ſie aber zu
rück. Er brachte ſie abends zu Bett, und als ſie einge
ſchlafen waren, erſtach er beide Kinder mit einem Dolchmeſſer.

Dann verſchloß er die Wohnung, brachte die Schlüſſel zur
Polizei und ließ ſich verhaften. Das Schickſal der kleinen
Familie erregt allgemeine Teilnahme.



Die Meiſterſchniter von Kalkar.
Wenn man zum Horſter Rennplatz geht, kommt

man am Schloß und dem „Horſter Muſeum“ vorbei.
Wie viele ſind ſchon dieſen Weg gewandert, und wie
wenige ahnen etwas von den Schönheiten, die das
Mufeum an Renaiſſanceplaſtiken birgt! Und in der
Tat gehören die Kunſtſchätze des Horſter Muſeums
zu dem Beſten, was an dekorativer Renaiſſanceplaſtik
im Nordweſten Deutſchlands erhalten iſt. Da gibt
es Frieſe mit reichem Kartuſchenwerk, Puttenreigen
und vornehm gezeichnete Architekturteile, Konſolen und
Profile, Karyatiden und Türſtürze mit figürlichem Re
lief, dekorative Türeinfaſſungen und Porträts, humor-
volle Bockfüßlergeſtalten, artige Liebesgeſchichten und
andere Stücke alle gearbeitet aus dem Bauenberger
Sandſtein des Wüſtenlandes, eine Anzahl direkt nach
italieniſchen Vorlagen.

Jn einem ſchmuckloſen, ſchuppenartigen Backſteinbau liegen dieſe koſtbaren Renaiſſanceplaſtiken unge
pflegt und wenig geordnet auf dem Erdboden. Aber
ſo ſind ſie wenigſtens vor gänzlicher Zerſtörung be
wahrt. Denn als in den 50er Jahren das Herrenhaus
auf Horſt wegen drohender Baufälligkeit niedergelegt
werden mußte, da lagerten die Schätze lange im Schloß
hofe, dem Wind und Wetter und der Forſter Jugend
preisgegeben, die ſich mit den fein charakteriſierten
Köpfen der Fenſtergiebel im Kegelſchieben übte.

Später fanden dann die herrlichen Plaſtiken in dem
oben erwähnten Gebäude ein Unterkommen, wenn auch
nur ein notdürftiges. Errichtet wurde das Schloß, von
dem nur noch der Dienerflügel aufrecht ſteht, nach den
vorhandenen Quellen in den Jahren 1554—1584. Aus
Rütgers von Horſt, des Bauherrn, Tagebuch, ſowie aus
alten, noch erhaltenen Originalverträgen, iſt die Her
kunft der Künſtler und der Anteil der einzelnen an den
verſchiedenen Arbeiten auf Horſt zu erſehen. Faſt die
meiſten von ihnen ſtammen aus der Gegend von Kal-
kar, in dem und in deſſen Nähe, wie Kleve, Weſel
und Xanten, ſchon in ſpätgotiſcher Zeit jene berühm
ten Türſchnitzer ſaßen, die man die Kalkarer Bild
hauerſchule nennt. Die Spur Kalkarer Künſtler zieht
ſich noch bis in die Mitte des Jahrhunderts der Re
naiſſance. Mit dem Crispinus und dem Johannesaltar
in Kalkar, der von Heinrich Douvermann und Arnold
van Tricht entworfenen Renaiſſance-Altären, ſcheint
dann allerdings im erſten Augenblick jede Tradition
der Schule von Kalkar verloren z gehen. Aber dem
iſt nicht u In Horſt tauchen Kalkarer Meiſter wieder
auf, freilich in anderer Formenſprache, doch mit nicht
geringerer Geſtaltungskraft. Jhre Namen ſind bis guf

die der Meiſter Dirichs und Vernucken bisher unbe
kannt geblieben. Wilhelm Vernucken, der ſich auch
rn nennt, iſt beſonders bekannt als Schöpfer

er Rathausvorhalle in Köln. Noch zwei andere größere
Arbeiten kennt man von dieſem „jintereſſanten und
beweglichen Renaiſſancekünſtler“: das Innere der
Schloßkirche zu Schmalkalden und das Grabmal Phi-
lipps von Heſſen in der evangeliſchen Pfarrkirche zu
St. Goar.

Wer nun die alten Aufnahmen von Schloß Horſt
beſieht, der möchte glauben, daß r Meiſter
auf Horſt tätig geweſen ſeien. So ſüdländiſch muten
Grundriß und Faſſaden und der Schloßhof an. Aber
neben einem Arnheimer, zwei Weſelern und den Kal-
karern iſt nur einer da, e Name ſüdländiſch klingt.
Zudem heben ſich ſeine Arbeiten von denen der Meiſter
von Kalkar ſofort ab: auf der einen Seite ſüdländiſche
Grazie, auf der anderen nordiſche Urwüchſigkeit und
Humor.

Aus der Fülle der Horſter Plaſtiken ſeien zum
Schluß noch folgende erwähnt: heraldiſche Geſtalten
und Putten, die das Wappen Rüktgers von der Horſt
und ſeiner Gemahlin halten. Dann tummelnde Put-
ten, von denen die einen Poſaunen blaſen, andere
eine Fahne ſchwingen, einem Bock am Barte zupfen,
einem Löwen mit einem eigenartig humorvollen Kopf
am Schwanze faſſen und Hückepack ſpielende Putten.

aFrankreichs Menſchenraub.
Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Frankreich

ſchon ſeit Jahrzehnten unter einem traurigen Gebur-
tenrückgang leidet und aus dieſem Grunde nichts un
verſucht läßt, um der ſchwindenden Volkskraft einen
Damm entgegenzuſetzen. Hierzu gehört auch die ſeit
Jahren betriebene r fremden Raſſen,bornehmlich ſolchen anderer dteile, die beſonders
während des Krieges ihren höchſten Punkt erreicht
hat. Erich Lilienthal, der Verfaſſer der hochintereſſan
ken Broſchüre „Krupps e Kanonen“, wid-
met dieſer Bevölkerungspolitik im Rahmen der weit
eſteckten franzöſiſchen Eroberungspolitik einen Abſhnitt, dem wir folgende Zeilen entnehmen:

Frankreich ſucht im Ruhrgebiet nicht nach Geld,
nicht nach Pfändern für deutſche Reparationsleiſtungen,
es ſucht dort auch nicht die Sicherheit ſeiner Grenzen
Alles dies hätte es haben können, ohne daß ein bewaff
neter Franzoſe aus ſeinem Lande herauszukommen
brauchte. Von Metz, Straßburg, Nanch aus iſt Frank
reichs Heeresmacht genau ſo gut und vhne Koſten im

Deutſchland in den durch Verſailles e
chranken feſtzuhalten, wie von Mainz und Eſſen aus.
rankreich ſucht in Eſſen nicht die Kohlenſteuer. Es

ucht die Sicherung ſeiner Weltherrſchaft, es ſucht die
m hierzu fehlende Volkskraft, es ſucht die deut

chen Arme und Gehirne. Frankreich ſucht den deut
chen Menſchen als Sklaven, als Untertanen, als Mit
elfer. Frankreichs Politik braucht Menſchen, um

durchgeführt zu werden, und es glaubt wirklich, eine
Politik machen zu können, die deutſche Bürger zu Fran
zoſen umfärbt. Ohne e Blut und ohne deut
n Hilfe kann Frankreich ſeinen Platz an der Sonne,
en es gegenwärtig einnimmt, nicht behaupten. Der

Rheinſtaat mit ſeinen ungefähr 20 Millionen Ein
wohnern gäbe Frankreich die 20 Millionen Deutſche,
die das Reich nach Clémenceaus Meinung zu viel hat.
Frankreich braucht Menſchen: Seine Bevölkerung
nimmt ab; ſie iſt ein Drittel kleiner als die Bevöl-
kerung des geſchwächten Deutſchlands und wird in
kurzer Zeit nicht mehr der Volkskraft des ihm bereits
überlegenen Jtaliens gewachſen ſein. Frankreich kämpft
mit der Uhr in der Hand.

Wie denkt es ſich Frankreich, dieſe Hilfe bei der
Welteroberung gerade von den ſo gehaßten Deutſchen
zu erhalten? Wie will Frankreich Deutſche zu Fran-
zoſen machen

Das entvölkerte Frankreich geht auf Menſchenraub
aus! Hier liegt der r n zur franzöſiſchen Po
litik, nur hier erklärt ſich die ſonſt ganz wahnſinnig
erſcheinende, ſich immer weiter ausdehnende e
Weſtdeutſchlands. Frankreichs Politik der bewaffneten
Kohleneintreibungsexpedition iſt, ſo ſonderbar es klingt,
nichts anderes als ein gewalttätiges Werben um den
Beſitz von deutſchen Menſchen

Und doch!
Und immer grauſiger erhebt die Not
Jhr bleiches Haupt. Vergeblich iſt das Ringen.
Nur immer greller tönt der Schrei nach Brot.
Wir können nicht den Hungertod bezwingen.

Das Vamyyr ſaugt den letzten Tropfen Blut,
Jndes die Sklavenpeitſche ſauſt hernieder.
Zertreten iſt uns Ehre, Kraft und Gut.
Ja, was wir hatten, das kehrt nimmer wieder.

Und doch! Wir warten. Wir verzagen nicht.
Ja, wenn wir auch im tiefſten Staube liegen,
Der Nächte ſchwärzeſte erliegt dem Licht.
Das deutſche Volk wird doch zuletzt noch ſiegen.

c

Die Bezahlung der Gasrechnungen hat am
Donnerstag, den 13., und Freitag, den 14. d. Mt8s.,
von 8 Uhr vorm. bis 1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachm.
im Rathauſe Brotkartenausgabezimmer zu erfolgen.

Alle an vorſtehend genannten Tagen nicht beglichene Rech
nungen ſind Sonnabend, den 15. Dezbr., bis nachm. 5 Uhr auf
dem Gaswerksbüro zu bezahlen.

Etwaige noch noch nicht eingelöſte

AbſchlagszahlungsQuittungen
werden hiermit nunmehr zur ſofortigen Einlöſung aufgerufen.

Sollten dieſelben nicht

bis zum 15. Januar 1924
eingereicht ſein, ſo erliſcht jeder Anſpruch auf eine Rückzahlung
der Beträge.

Annaburg, den 10. Dezember 1923.

Gaswerk Annabhurg.

Betr. Gaspreis.
Der Gaspreis iſt unverändert (28 Goldpfennig je chm). Die

Ableſung der Gaszähler findet am Dienstag und Mittwoch ſtatt.
(auch Blocks einzeln),

ſind zu haben in der

Abreiss- Walendey Poli An und Abnrlde lein

WochenAbreißKalender

ſind vorrätig in der

le

Für die zahlreichen Aufmerkſamkeiten und
Geſchenke anläßlich unſerer Hochzeit ſagen wir

herzlichſten Dank.
Annaburg und Berlin, 10. Dezbr. 1923.

Papierhandlung H. Steinbeiß.

Zahn Atelier

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Bohandlung aller Anhmn-
Kkrankheitemn, Plomben in Gold, Silber, S
Porzellan, Cement, Zahnziehen mit Be-
tänbung, jede Art Künstl. Zahnersatzes
S Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechſtunden täglich 93 Ahr. l
Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber.

Rudolf Kosbab und Prau
Marie geb. Müller.

Georg Consentius, Dentiſt e e en eAnnaburg, Torgauerſtr. 31 c
Danksagqung.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Hinſcheiden und Begräbnis unſerer
teuren Entſchlafenen

Frau verw. Gieſche,
die uns durch zahlreiche Kranzſpenden und

Aumndhoz aller Art, Roggen.
E. Klauſenitzer.Birnbaum, Erle, Eſche, Eiche, Pappel,

Rüſter, überhaupt alle Nadel-
und Laubhölzer

kauft oder tauſcht gegen Bretter uſw.

Wilhelm Hunze,

Suche zum 15. Januar
1924 oder ſpäter

1 Schlafftube
und KHüche,

möbliert oder leer. Gefl.
Angebote ſchriftl. an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

statt und Emallieranstalt,

Fernſprecher Nr. 53.

r Hinderwagen, u
Sprechapparate und Platten

Jedes alte Fahrrack wird wie neu
hergestellt in meiner Reparaturwerk-

Fritz Rödler, Annaburg, J

das ehrende Grabgeleit zum Ausdruck gebrachto

9 worden ſind, ſagen wir innigſten Dank.m J F ahrräder, v gen h in nen für S
Kaufe jeden Poſten J 2 Rähmaſchinen, e et gert ben cheſheen ſee den

2 3 erhebenden Geſang.e trifuZentrifugen, Die trauernden Kinder
und Anverwandten.

Annaburg, den 11. Dezbr. 1923.

Danksag ung
Für die zahlreichen Kranzſpenden und

Beileidsbezeugungen bei der Beerdigung unſererDampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft
Baumaterialien Handlung.

Fernſprecher Nr. 6.

990990066880006
Ia Ia vier

monatlich zu leihen geſucht.
Angebote an die Exp. d. Bl.

Märchenbücher

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Bukterbrotpapier,
in Rollen und Bogen,

wieder vorrätig.
Herm. Steinbeiß.

empfiehlt in ſchöner Auswahl

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſe!

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.

Mittwoch früh von
9 Ahr ab
0 Fleiſch und 0
WurſtHerkanf.

Martin Wiesenen,
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

G

Geſellſchaftsſpiele
Bilderbücher

Herm. Steinbeiss.

lieben Entſchlafenen SFrau verw. Chriſtiane Wallner
ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank.

Annaburg, den 11. Dezbr. 1923.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Friedrich Schulze.

Für die Beweiſe herzlichſter Teilnahme
beim Begräbnis unſerer lieben Entſchlafenen,

insbeſondere für die zahlreichen Kranz- und

ſind vorrätig in der

Torgauer Kreis Kalender

Vuchdruckerei Herm. Steinbeiß.

Geldſpenden, das ehrende Grabgeleit ſowie
für das bereitwillige Tragen ſagen wir herz
lichſten Dank.

Theodor Schulze und Vrau.
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